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Blatt.
Vier und Zwanzigſter Jahrgang.

2. Quartal. Sonnabend den 27. April 1850. Stück S.
Bekanntmachungen.

Nachdem das Jagd-Polizeigeſetz zur hinlänglichen Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gekommen ſein wird, iſt es
nöthig, daſſelbe überall zur Ausführung zu bringen.

Jch weiſe daher unter Bezugnahme auf Z. 10. des Geſetzes die Magiſträte und die Ortsrichter des Kreiſes hierdurch an,
ſchleunigſt über Ausführung der Jagd in den betreffenden Fluren Beſchlüſſe zu faſſen und mir binnen 14 Tagen anzuzeigen,

1) ob die Jagd verpachtet oder durch einen angenommenen Jäger beſchoſſen oder unbenutzt liegen bleiben ſoll.
2) Jm Fall der Verpachtung iſt mir gleichzeitig zur Kenntniß zu bringen, ob die Flur mit einer andern verbunden oder

ob ſie in mehrere Jagdreviere getheilt werden ſoll.
Da die Verpachtung das Gewöhnliche und für die Verhältniſſe das Beſte ſein wird, ſo mache ich darauf auf

merkſam, daß die Gemeindebehörde allein hierüber zu beſtimmen hat, daß den einzelnen Ackerbeſitzern in dieſer Beziehung
kein Recht zuſteht und daß es zweckmäßig ſein dürfte, die Flur in der Regel auch als Jagdbezirk zu laſſen, jedoch da,

wo ſie zu klein iſt, dahin zu wirken, daß ſie mit Einer oder mehreren der benachbarten Fluren zu Einem Jagdrevier ver
bunden und gemeinſchaftlich verpachtet werde.

Da, wo Rittergüter oder Domainen conecurriren, ſind dieſe oder deren Vertreter mit zur Verpachtung zu ziehen, weil
ſie bis jetzt und vor Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung den Gemeinden noch nicht einverleibt ſind.

Merſeburg, den 25. April 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 5. März d. J. bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Ortsbehörden

des platten Landes, daß die Abhaltung der Jmpftage für das laufende Jahr in der Kürze bevorſteht. Da im Jmpfter-
mine die Gemeinde Jmpfliſten vorgelegt werden müſſen ſo iſt ſofort zu deren Anfertigung zu ſchreiten und dabei genau
nach der Vorſchrift des Z. 13. der Jmpfordnung vom 5. November 1845 Amtsblatt Seite 293. zu verfahren, auch das
rer r Anwendung zu bringen das den Ortsrichtern in der nächſten Woche durch die Bezirksboten eingehändigt
werden wird.

Die einzelnen Jmpfdiſtriete, in welche der Kreis eingetheilt worden iſt, und die Namen der Herren Jmpfärzte,
die dieſelben überwieſen erhalten und angenommen haben, laſſe ich nachſtehend folgen.

Abänderungen, welche ſich als zweckmäßig herausſtellen ſollten, werden im nächſten Jahre vorgenommen werden.
Jedoch bleibt es den Herren Jmpfärzten unbenommen, ſich in beſonders dringenden Fällen vertreten zu laſſen.

Merſeburg, den 25. April 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
J. Bezirk Herr Dr. Krieg hier.Knapendorf, Bündorf, Netzſchkau, Milzau, Biſchdorf, Unter und Oberkriegſtädt.

II. Bezirk Herr Dr. Herzog hi er.
Zſcherben, Atzendorf, Geuſa, Blöſien, Naundorf, Körbisdorf und Benndorf.

III. Bezirk Herr Kreis-Wundarzt König hier.
Kötzſchen, Unter und Oberbeung, Reipiſch, Unter und Oberfrankleben und Runſtädt.

IV. Bezirk Herr Kreis-Phyſikus, Sanitätsrath Dr. von Baſedow hier.
Ockendorf, Leuna, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Eröllwitz und Spergau.

Bezirk Herr Dr. Gruber in Kriegsdorf.Trebnitz, Creypau, Wölkau, Oſtrau, Lennewitz, Wüſteneutzſch und Kriegsdorf.

Wahl w VI. Be M i a e ballendorf, Pre egwitz, Löpitz, Löſſen, Tragart, Burgliebenau und Collenbey.ſt Pretre, ö n Weint Herr Wunder Dürbeck hier.
Venenien mit Werder, Meuſchau, Schkopau, Corbetha, Rattmannsdorf, Hohenweiden und Dörſtewitz.

VII. Bezirk Herr Wundarzt Fielitz in Lauchſtädt. tKleinlauchſtädt, Delitz a. B., Neukirchen, Rockendorf, Benkendorf, Röpzig, Holleben, Beuchlitz, Schlettau, Angers-

dorf und Paſſendorf. enIX. Bezirk Herr Dr. Gebhardt in Schaafſtädt.
Großgräfendorf, Strößen und Schotterey.

X. Bezirk Herr Dr. Wenden burg in Schaafſtädt.
Niederwünſch, Ober und Niederelobicau, Reinsdorf und Raſchwitz.
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XI. Bezirk Herr Wundarzt Hinze in Schaafſtädt.
Cracau, Schadendorf, Burgſtaden, d und Wünſchendorf.

XII. Bezirk Herr Wundarzt Scharf in Zöſchen.Zöſchen, Zweimen, Sörrn, Dölkau, Zſcherneddel, Rodden, Piſen, Schladebach, Witzſchersdorf, Altranſtädt und Kötzſchau.

III. Bezirk Herr Wundarzt Brüggemann in Raßunitz.
Raßnitz, Weßmar, Röglitz, Oberthau, Maslau, Ermlitz und Rübſen.

XIV. Bezirk Herr Dr. Franz in Schkeuditz.
Beuditz, Cursdorf, Ennewitz, Altſcherbitz, Papitz und Modelwitz.

XV. Bezirk Herr Dr. Elze in Schkeuditz.
Wehlitz, Horburg, Kleinliebenau, Kösſlis, Zſchöcherchen, Möritzſch und Günthersdorf.

XVI. Bezirk Herr Salinenarzt Dr. Zimmermann zu Dürrenberg.
Dürrenberg, Fährendorf, Kirchdorf, Porbitz, Poppitz, Keuſchberg, Rampitz und Thalſchütz.

XVII. Bezirk Herr Stabsarzt Dr. 3 immermann zu Dürrenberg.
Kauern, Tollwitz, Teuditz, Ober und Unterragwitz, Groß und Kleingoddula, Veſta, Oebles, Schlechtewitz, Klein

corbetha und Balditz.
XVIII. Bezirk Herr Dr. Neubert in Lützen.

Oeglitzſch, Delitz a. d. S., Schweßwitz, Bothfeld, Müchlitz, Röcken, Groß und Kleingöhren, Stößwitz, Goſtau,
Sößen, Starſiedel, Kölzen und Pobles.

XIX. Bezirk Herr Wundarzt Gerhard in Zölſchen.
Döhlen, Thronitz, Schkölen, Räpitz, Meuchen, Meihen, Schkeitbar, Groß und Kleinſchkorlopp, Eisdorf, Ellerbach,

Zöllſchen, Nempitz, Groß und Kleinlehna, Oetzſch und Treben.
XX. Bezirk Herr Wundarzt Goller in Hohenlohe.

Hohenlohe, Kitzen, Theſau, Löben, Scheidens, Peißen, Sittel, Seegel, Zitzſchen, Söheſten, Tornau, Muſchwitz, Caja,
Groß und Kleingörſchen und Rahna.

la

Am 4. Sonntag nach Oſtern predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diagconus Simon Nachm.

Herr Cand. Knobl auch.
St i Vorm. Herr Paſtor Schell bach z Nachm. Herr Diac,

artung.Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Trebſt.
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Kirchennachrichten von Schkeuditz März.
Geboren: dem Einwohner Fried. Auguſt Holzweißig eine Tochter

einer ledigen Perſon ein Sohn dem Bürger und Sattlermſtr. Carl Wenzel
eine Tochter dem Schneidermſtr. Steeger eine Tochter dem Actuarius bei
der Königl. Kreisgerichts Commiſſion Betzing ein Sohn dem Bürger und
Buchhändler Schulze eine Tochter dem Hausbeſitzer Ebelt ein Sohn dem
Bürger und Klempnermſtr. Kunze ein Sohn dem Zimmergeſellen Werner ein
Sohn (todtgeb.) dem Einwohner Bindernagel eine Tochter dem Zimmergeſellen
Gottf. Löwe eine Tochter dem Zeugſchmiedemeiſter Traugott Fritzſche eine
Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Kürſchner
mſtr. Hofmann mit Jgfr. J. S. Holzweißig der Einwohner Herrſchel mit
Frau M. E. verwittw. Eilenberger der Sattlermſtr. Guſtav Wolff mit J. C.
Mühlhauſen der Lehrer Dr. Heynold von Leipzig mit Frau A. E. A. ver-
wittweten Steinbach von hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Bür
gers und Hausbeſitzers Barth, 64 J. alt ein Sohn des Bürgers und Schenk-
wirths Springer, im 2. M. ein Sohn des Müllers Grüneberg, im 10. M.
die Ehefrau des Maurergeſellens Geßner, 69 J. alt die hinterl. Wittwe des
Müllers Pürſchel, im 67. J.

ineeereee3

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Zur möglichſten Förderung der

Schutzpocken Jmpfung und um den Eltern impfungsfähiger
Kinder Gelegenheit zu bieten, die Jmpfung der Kinder ohne
Weitläufigkeiten bewirken zu laſſen, ſollen nach Vorſchrift
der Jmpfordnung vom 5. November 1845 (A. B. S. 290.)
öffentliche Jmpfungen hier eingerichtet werden, für welche
die ſämmtlichen Herren Aerzte der Stadt ihre Mitwirkung
bereitwilligſt zugeſagt haben. Behufs Ausführung dieſer
Jmpfungen wird Folgendes zur Beachtung empfohlen

a) die Jmpfungen finden am 1., 8., 15. 22. und 29.
Mai e. in den Stunden von 3 bis 5 Uhr Nachmittags
im Parterrezimmer des Lokals der Freimaurer Loge

auf dem Dome ſtatt, welches von dem Vorſtande be-
reitwilligſt eingeräumt worden iſt.

b) Da an den beiden erſten Jmpftagen der Jmpfſtoff noch
nicht gerade reichlich vorhanden ſein wird, iſt es wün-
ſchenswerth, daß an dieſen Tagen nur Jmpflinge aus
den beiden Vorſtädten Altenburg und Neumarkt zur
Jmpfung gebracht werden.

e) Für jeden Jmpfling muß auf einem Octavblatte Papier
der vollſtändige Name des Jmpflings, Tag und Jah-
reszahl ſeiner Geburt, vollſtändiger Name, ſowie Stand
ſeines Vaters, verzeichnet und mitgebracht werden.

d4) Jeder Jmpfling muß am nächſtfolgenden Jmpftage
Punkt 3 Uhr Nachmittags zur Reviſion geſtellt werden.

e) Zu den drei letzten Jmpfterminen können ſich auch Re
vaccinanden einfinden.

Merſeburg, den 24. April 1850.
Der Magiſtrat.

Eichen-Lohholz- Verkauf.
Auf den diesjährigen Holzſchlägen werden 200 krumme

aſtreiche jüngere Eichen, 10 30 lang, 5 15“ ſtark in
der Mitte, auf dem Stammeſtehend, im Ganzen zu
60 Klftr. Brennholz und 30 Schock Reiſerholz abgeſchätzt,
zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ausgeſtellt, und ſind
dazu folgende Termine anberaumt:

I. Montag den 29. April e., Vorm. 9 Uhr,
im Unterforſt Burgliebenau, an der Chauſſee und Elſterbrücke
zwiſchen den Dörfern Lochau und Burgliebenau, wo 100
Stämme oder 15 Klftr. zur Verſteigerung kommen.

II. Dienstag den 30. April e., Vorm. 9 Uhr,
im Unterforſt Maßlau, an der Horburger Mühle und am
Wege von Dölkau nach Ermlitz, mit 60 Stämmen oder
25 Klftr.
III. Dienstag den 30. April c., Vorm. 11 Uhr,

im Unterforſt Schkeuditz, an der Luppe zwiſchen Maßlau
und Schkeuditz im diesjährigen Schlage, wo 40 Stämme
oder 20 Klftr. auf dem Stamme ſtehend verſteigert werden.

nutzr

Uhr,
kann



hau.

Termin auf den

nutzung ſoll Sonntag
Uhr, in der Schenke zu Bothfeld, unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen, verpachtet werden.
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Die Bedingungen werden bei Eröffnung der Termine

bekannt gemacht und über Abfuhrwege und ſonſtige Local
Verhältniſſe ertheilen Kaufluſtigen auf Verlangen vorher die
erforderliche Auskunft

der Förſter Wagener zu Burgliebenau,
der Förſter Heuſchkel zu Maßlau,
der Förſter Köring zu Schkeuditz.

Schkeuditz, den 23. April 1850.
Der Oberförſter Mechow.

Verkauf. Ein leichter zweiſpänniger Rüſtwagen ſteht
in der Breitenſtraße zu verkaufen bei

G. Elbe, Schmiedemeiſter.

Haus- Verkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das dem verſtorbenen

Seifenſiedermeiſter Ortmann zu Weißenfels gehörige, im
baulichen Stande ſich befindende Haus in hieſiger Schmale-
goſe, welches 2 Thoreinfahrten, 13 heizbare Stuben einen

erkaufsladen, mehrere Kammern und Küchen, Keller, Wagen-
rn Ställe, Hofraum und ein Gärtchen befaßt, öffent-
ich meiſtbietend verkauft werden. Jch habe hierzu einen

1. Mai e. Nachmittags 2 Uhr,im Hauſe ſelbſt anberaumt, und lade dazu beſitz und zah
lungsfähige Kaufliebhaber hiermit ein.

Die Bedingungen ſind ſowohl im Termine ſelbſt, als
auch ſchon vorher bei mir einzuſehen, auch kann nach Befin
den ſchon vor dem Termine ein Kaufabſchluß mit mir erfolgen.

Merſeburg, den 18. April 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Jagd- Verpachtung.
Küuftigen Dienstag, den 30. April,

Vormittags 10 Uhr,
oll in hieſiger Schenke die Jagd auf der hieſigen Flur,

über 2000 Morgen Fläche, an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.
gemacht.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt

Die Gemeinde Meuchen bei Lützen.
Jagdverpachtung.

Die den Beſitzern der Flur Bothfeld zuſtehende Jagd
den 26. Mai d. J., Nachmittags 2

Bothfeld, den 25. April 1850.
Naundorf, Richter.

Etabliſſement.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum mache ich

die ergebene Anzeige, daß ich mich als Herrenkleidermacher
hier etablirt habe, und bitte zugleich ein reſp. Publikum,
mich mit recht weſentlichen Aufträgen zu beehren, indem es
mein ganzes Beſtreben ſein wird, bei moderner und dauer-
hafter Arbeit mir die Zufriedenheit eines reſp. Publikums
zu erhalten. Jch wohne in der Altenburg Nr. 714.

Wilhelm Stiehr, Schneidermſtr. aus Breslau.
Anzeige und Empfeblung.
mich als Kammmachermeiſter hier etablirt habe,Da ich

ſo bitte ich ein hieſiges und auswärtiges hochgeehrtes Pu-
blikum um geneigte Abnahme, und werde ſtets bemüht ſein,
für gute und prompte Bedienung zu ſorgen.

W. Steigelmann, Kammmachermeiſter.
Wohnung: Oelgrube beim Nadlermſtr. Herrn Steffen.

äußerſt billigen Preiſen empfiehlt

Die den Beſitzern der Flur Kö en zuſtehende Jagd-nutzung ſoll Montag den 6. Mai v henen
in der Schenke dort, unter den daſelbſt bekannt zu machenden
Bedingungen, verpachtet werden.

Kötzſchen, den 25. April 1850.
Lingslebe, Orebsrichter.

Tuche, SommerrBuckskins
und Rockstoffe

in den verſchiedenſten Qualitäten und ſchönſten Farben zu

J. Schönlicht.
Eſparſette, franz. Luzerne, ſpan. Kopf-,

weiß und gelb blühenden Kleeſgamen, empfiehlt
von letzter Ernte in beſter Qualität zu billigen Preiſen

der Seiler Eckardt.
Sommerweizen, ſchwarze Wicken, große Lin-ſen und Leinſaamen zur Ausſaa, offerirt

der Seiler Eckardt.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich

hiermit ganz ergebenſt an, daß ich in Querfurt mit meinem
Perſonenfuhrwerk nicht mehr im Fürſtenhut, ſondern in der
Tanne ausſpanne. Um recht vielen Zuſpruch bittet ganz
ergebenſt Friedrich Hädler, Lohnfuhrherr.

Merſeburg, den 24. April 1850.
Meinen geehrten Herren Jntereſſenten empfehle

ich mich auch für dieſes Jahr als Agent der Geſellſchaft zu
gegenſeitiger Hagelſchäden Vergütung zu Leipzig. Jch
werde mich ſtets bemühen, alle Verſicherungen prompt und
ſchnell zu befördern, zumal da mir jetzt Poſtgelegenheit zu
Gebote ſteht auch bin ich mit Vergnügen erbötig, für Rit-
ter und Landgüter gegen ganz billige Schreibegebühren die
Saatregiſter pünktlich zu fertigen. Uebrigens finde ich noch
für nöthig, zu bemerken, daß unſre Anſtalt ſeit dem Jahre 1824
ohne Unterbrechung beſteht und bis zum Jahre 1850 Eine Mil-
lion 903,000 Thlr. Schäden bezahlt hat, und einen Reſerve
fonds von 26,000 Thlr. zur Deckung außerordentlicher Schäden
jetzt beſitzt und wozu die vorjährige kleine Dividende mit zu
gewieſen iſt. Rechnungsabſchlüſſe, Schäden-Verzeichniſſe und
StatutenNachträge ſind bei mir unentgeldlich ſtets zu haben.

Seltmann, Agent in Rodden beim ſchwarzen Bär.

Colonia,
Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft zu Köln.

Nachdem am 3. d. den Actionairen über das Geſchäfts
jahr 1849 Rechnung gelegt worden iſt, befindet ſich bei der
unterzeichneten Agentur ein Auszug aus dem Protoeolle der
GeneralVerſammlung zur Behändigung an Jeden, der ſich
über den Geſchäftsſtand der Geſellſchaft zu unterrichten wünſcht.

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt abermals
ſtärker geworden.

Es ſind bei mir jederzeit Proſpeetus und Formulare zu
Verſicherungs Anträgen zu erhalten.

Auf ſorgfältige und raſche Beſorgung der angetragenen
Verſicherungen kann man bei mir rechnen.

Merſeburg, den 23. April 1850.
Albert Dietzſchold.

Mit dem Neueſten in Putzſachen empfiehlt ſich
Pauline Holzmüller, Preußergaſſe Nr. 51 b.
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So eben empfing ich von der Leipziger Meſſe das Neueſte

in Regen und Sonnenſchirmen in ſehr ſchöner und großer
Auswahl und empfehle ſolche zu äußerſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 24. April 1850.
Friedrich Harniſch,

vis à vis der alten Poſt.
Durch alle wohllöbliche Poſtanſtalten ſind nach

folgende ſehr billige und zeitgemäße Volkszeit-
ſchriften zu beziehen

1) Rheiniſches Volksblatt nebſt
Erzähler.

Daſſelbe erſcheint in jeder Woche ſechsmal und koſtet
vierteljährlich mit Porto 15 Sgr. Es bringt täglich
einen vollſtändigen Bericht über alle beachtenswerthen poli-
tiſchen Ereigniſſe und jede Woche eine überſichtliche Zu
ſammenſtellung des Wichtigſten aus dem Gebiete des
Rechtslebens, der Erfindungen, der Künſte und der Wiſſen-
ſchaften. Daſſelbe kann mit Recht durch ſeine allgemein
verſtändliche Beſprechung der Geſchichte und Zuſtände der
Gegenwart als eine wirkliche Volkszeitung bezeichnet
werden. Um aber dieſer Aufgabe immer mehr zu entſpre-
chen, wird von dem nächſten Quartale außer dem Erzähler
noch beigelegt: „Der aufgeklärte Handwerker“ und
die in monatlichen Lieferungen erſcheinende: Neue Ge-
ſetz ſammlung für Bürger und Landmann, eine
geordnete Zuſammenſtellung der ſeit 1848 erſchienenen preu
ßiſchen Geſetze. Neue Abonnenten auf das Volksblatt er
halten die bis jetzt erſchienenen 20 Lief. des 2. Bandes des
Erzählers und die der Geheimniſſe des Volks vollſtändig
beigelegt.25 Der Erzähler, in ſeder Woche 6 Nummern, er
ſcheint in zwei von einander getrennten Abtheilungen, wovon
die eine kleinere Novellen, Kriminalgeſchichten der Gegen-
wart, Briefe Ausgewanderter, Lebensbeſchreibungen u. dgl.,
die zweite größere, zeitgemäße und allgemein intereſſante Werke
bringt und zwar für jetzt das berühmte Werk von Engen
Sue: „Die Geheimniſſe des Volks.“ Der Erzähler
koſtet für das Halbjahr Januar bis Juli, oder 156 Num-
mer, 15 Sgr.

3) Deutſches Volksbuch der Gegenwart. Jede
Woche eine Nummer „Politiſche Belehrungen“ ein
Bogen ſtark und eine Nummer „Der aufgeklärte Hand
werker“ 4 Bogen ſtark und monatlich eine Lieferung der
„Geſetz ſammlung für Bürger und Landmann.“

Ungeheure Heiterkeit. Eine Blumenleſe der
neueſten humoriſtiſchen Literatur Deutſchlands, gezogen aus
den Fliegenden Blättern, den Leuchtkugeln, dem Eulenſpiegel,
den Rheiniſchen Monatsheften, dem Kladderadatſch und vie-
len anderen Zeitſchriften und Werken und mit vielen Ori-
ginalbeiträgen. Jede Woche eine Lieferung von einem Bo-
gen und einer belletriſtiſchen Beilage von einem Bogen und
der Geſetzſammlung. Der Jahrgang 20 Sgr.

5) Die Neue Jlluſtrirte Zeitſchrift. Jede
Woche ein Foliobogen mit 7 bis 8 Jlluſtrationen. Dieſe
billigſte aller illuſtrirten Blätter koſtet in der hiermit ange
botenen billigen Ausgabe mit den politiſchen Belehrungen
und der ungeheuren Heiterkeit vierteljährlich nur 20 Sgr.
9 Pf. mit dem Rheiniſchen Volksblatt 1 Thlr.

Simmern, Exped. des Rheiniſchen Volksblatts.

Ein junges ordnungliebendes Mädchen von
auswärts, welches womöglich ſchon in einem Materialgeſchäft
eontitionirt und gute Atteſte hat, ſich der Wirthſchaft mit
unterzieht, erhält ſogleich oder den 1. Juni d. J. eine Stelle.

E. T. Ulrich in Merſeburg.
Der Schwerin i

D. Koehn aus Schwerin i. MNekl.
empfiehlt ſich bei ſeiner Ankunft hieſelbſt mit ſeinem Lager
der gangbarſten optiſchen, mathematiſchen und me-
terevlogiſchen Jnſtrumenten, Brillen, Lorgnet-
ten 2e. 2e. Sein Logis iſt bei der Wittwe Mad.
Palmié zur Sonne, woſelbſt er für Augengläſer-Be-
dürfende und Kunſtfreunde, die ihn mit Aufträgen beebren
oder ſich ſeines Rathes bedienen wollen, von Morgens 8
bis 1 und von 2 bis 7 Uhr zu ſprechen iſt.

Sein Aufenthalt währt nur einige Tage.

Concert Anzeige.
Künftigen Montag den 29. April wird die rühmlichſt

bekannte Schwarzenbacher Kapelle aus Wien (20
Mann ſtark) auf ihrer Durchreiſe nach Schweden und Nor-
wegen hieſelbſt e in großes Concert à la Strauß geben.

Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht werden.
Zum

Sternſchießen und Tanzvergnügen,
als Sonntag den 28. April,

ladet ergebenſt ein

zahlreich ein Wittwe Hartenſtein.
Ein Lehrling findet ſogleich ein Unterkommen bei

dem Tiſchlermeiſter Pfeiffer, wohnhaft in der Burgſtraße
Nr. 300

Gefunden und abgegeben wurde ein großes Umſchlage-
tuch mit einem blauen Thibetkleide; der ſich legitimirende
Eigenthümer kann gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
ſelbiges in Empfang nehmen

beim Richter G. F. Fiedler.
Schkölen, den 17. April 1850.
Am vergangenen Sonntag, den 21. d. M. Abends

zwiſchen 7 und 8 Uhr, iſt auf dem Wege über den Alten-
burger Damm und zurück durch die Stadt bis ins Vorwerk
ein von Haaren geflochtenes Armband mit goldenem Schloß
verloren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe
gegen 1 Thaler Belohnung bei dem Goldarbeiter Herrn
H. Peterſen am Markt abzugeben.

Miſſionsfeſt.
Unſer diesjähriges Miſſionsfeſt werden wir, ſo Gott

will, Mittwoch den 1. Mai, Nachmittags 2 Uhr, in hieſiger
Feſtpredigt wird der Herr Juſpector

Nieſe aus Schulpforte, den geſchichtlichen Vortrag Herr
Paſtor Ahlfeld aus Halle halten.

Stadtkirche feiern. Die

Weißenfels, den 21. April 1850.
Das Comité des Miſſions-Hülfsvereins.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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Weller in Löpitz.
Zum Sternſchießen mit Tanzvergnügen in

Leung, als Sonntag den 28. d. M., ladet hiermit recht
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Beilage zum 34. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1850.

Fortſchritte
zu der Errichtung eines Kindergartens in Merſeburg.

Von dieſem Gegenſtande iſt bisher geſprochen worden
in Nr. 18, 19, 20 und 26 dieſer Blätter. Jn der letzt
genannten Nummer war angezeigt worden, daß gleich nach
dem Oſterfeſte ein Cireular würde umhergeſandt werden, um
diejenigen Familien oder Jndividuen welche ſich für die
Errichtung eines Kindergartens intereſſirten, zu einem belie-
bigen einmaligen Beitrage zu veranlaſſen, ohne welchen es
nicht möglich ſeyn würde, den entworfenen Plan nach ſeinem
ganzen Umfange auszuführen.

Dieſe Beiträge ſind größtentheils eingegangen, ihre
Summe aber hat die Höhe nicht erreicht, auf welche man
anfangs glaubte hoffen zu dürfen. Es ſind auf der Liſte
nur ungefähr neunzig Thaler verzeichnet.

Dieſe Summe reicht zur Deckung derjenigen Koſten nicht
5 welche zur Begründung der gewünſchten Anſtalt in der

eiſe, wie der erſte Plan es beabſichtigte, erforderlich iſt.
Jndeſſen der Hauptzweck wird dadurch nicht vereitelt, nur
die Mittel müſſen anders gewählt werden. Durch ein glück
liches Zuſammentreffen von Umſtänden iſt es gelungen, einen
Weg zu finden, auf welchem die künftige Vorſteherin unſers
kindergartens mit geringerem Aufwande und in etwas kür-

zerer Zeit, als es vermittelſt des Lehreurſus in Marienthal
möglich wäre, im Stande ſeyn wird, ſich die Erfahrungen,
Kenntniſſe und Belehrungen zu erwerben, welche ſie befähigen
werden, den hieſigen Kindergarten ſelbſtſtändig und mit Er-
folg zu leiten.

Jn Dresden beſteht ſeit zehn und mehr Jahren eine
nach Fröbels Grundſätzen und Methode eingerichtete Anſtalt,
wie wir ſie wünſchen, unter der Direction des Herrn Fran-
kenberg und ſeiner Gattin. Wir haben in ſichere Erfahrung
gebracht, daß insbeſondere Frau Frankenberg vorzugsweiſe
dazu geeignet iſt, nicht nur ihrem Geſchäfte vorzuſtehen, ſon
dern auch andern weiblichen Perſonen zu einem gleichen Be
rufe Belehrung und Anweiſung zu ertheilen. Frau Franken
berg iſt erbötig, unſere künftige Kindergärtnerin zu dieſem
Zwecke bei ſich aufzunehmen. Dieſelbe wird daher vom Au-
fange des nächſten Monats ab täglich in dem dortigen Kinder-

zugegen und thätig ſeyn ſie wird auch eine größere
Anzahl von Kindern (der Frankenb. Kindergarten enthält
deren funfzig) nach Fröbels Weiſe behandeln und beſchäftigen
lernen, und wir erwarten mit Zuverſicht, daß das ſcheinbar
ungünſtige Ergebniß unſerer Einſammlung von Beiträgen
den Hauptzweck, welchen wir verfolgen, nicht nur nicht hin
dern ſondern vielmehr befördern werde.

Die Vortheile, welche wir zu erlangen gedenken, ſind
folgende zwei. Fürs Erſte wird der hieſige Kindergarten,
wenn deſſen Pflegerin vielleicht ſchon nach drei Monaten zu
uns zurückgekehrt ſeyn wird, ſchon im Spätſommer die-
ſes Jahres eröffnet werden können. Fürs Andere wird
es möglich ſeyn, von den auf der Liſte verzeichneten Bei-
trägen (zu welchen noch die in die Liſte nicht eingetragenen
Gaben einiger Freunde unſerer Sache in und außer Merſe-
burg kommen auch noch den nothwendigen Aufwand
für Tafeln, Seſſel und Lehrmittel (die Fröbelſchen
Spielgaben 2c.) zu beſtreiten, ohne dafür einer abermaligen
Beihülfe von Seiten unſrer Mitbürger zu bedürfen. Dieſe
Vortheile ſcheinen mir einleuchtend zu ſeyn, und ich freue
mich, ſie hier namhaft machen zu können.

m e R S

Jm Laufe der nächſten Monate werde ich nicht erman-
geln, in dieſen Blättern von Zeit zu Zeit Nachricht über
den Fortgang unſers Unternehmens zu geben. Der ver-
ſprochene ſchuldige Nachweis über die Verwendung der er
haltenen Unterſtützungen wird erfolgen ſobald die Vorbe-
reitungen zur Eröffnung der Anſtalt vollſtändig getroffen
ſind. Jch bitte um Erhaltung des Vertrauens, welches mir
und meinen Freunden bisher geſchenkt worden iſt. Sollte
aus Verſehen bei Anfertigung oder Umherſendung der Liſte
der Eine oder Andere übergangen worden ſeyn, welcher eben-
falls gern einen Beitrag verwilliget haben würde, ſo bitte
ich um Entſchuldigung wer ſich in dieſem Falle befinden
und mir ſeine Gabe noch zuſtellen oder zuſtellen laſſen möchte,
wird meines Dankes gewiß ſeyn.

Jetzt aber noch ein Punkt. Es wird nun nöthig, all-
mählich diejenigen Familien kennen zu lernen, welche vorläufig
geneigt ſind, ihre in dem erforderlichen Alter (d. h. min-
deſtens im dritten Jahre) ſtehenden Kinder an unſerm Kin-
dergarten Theil nehmen zu laſſen. Jch kenne bereits mehrere
ſolche Familien, bitte aber hierdurch dieſe ſowohl, als
alle andern, welche ſich noch nicht erklärt haben, von die
ſer ihrer Abſicht entweder mich ſelbſt oder mei-
nen Freund und Verwandten, den Adjunet
Weiß, mündlich oder ſchriftlich in Kenntniß zu
ſetzen. Wir gedenken dann uns mit dieſen Familien ge-
meinſchaftlich über die Bedingungen zu berathen, unter wel-
chen das Beſtehen des Kindergartens in hieſiger Stadt auf
die Dauer geſichert werden kann, ohne die einzelnen Theil-
nehmer zu ſehr zu beläſtigen und ohne es in der Anſtalt
ſelbſt an dem zum Leben und Gedeihen Nothwendigen fehlen
zu laſſen. Durch dieſe erbetenen Anmeldungen wird alſo
noch keine Verpflichtung zum Beitritt ſelbſt auferlegt, ſondern
nur der Wunſch ausgeſprochen, ſich an den erwähnten Be-
rathungen betheiligen zu können, über deren Zeit und Ort
das Weitere durch ein Circular beſtimmt werden wird. Aus
vielen Gründen iſt zu wünſchen, daß dieſe Zuſammenkunft
möglichſt bald ſtattfinden könne und daß folglich die erwähn-
ten vorläufigen Anmeldungeu recht bald an uns gelangen.

M., den 25. April 1850. Chr. Weiß.

Schwurgerichts- Sitzungen in Naumburg.
Am 20. März führte ſtatt des Appell. Ger. Raths Belitz

der Kreisgerichtsdirektor Horn den Vorſitz. Auf der Anklage-
bank erſchien der frühere Privatſchreiber Carl Teſchner aus
Weißenfels, angeklagt der Majeſtäts-Beleidigung, der Be-
leidigung des Miniſteriums und der Anreizung zum Aufruhr.
Zu ſeinem Vertheidiger hatte er den Appell. Ger. Referend.
Dr. Müller. Nachdem Seitens des Staats-Anwalts keine
Ablehnung erfolgt, der Angeklagte aber neun der aus der
Urne gezogenen Namen abgelehnt hatte, wurde das Schwur-
gericht aus folgenden Perſonen zuſammengeſetzt: Ortsſchulze
Bittorf, Thierarzt Buſch, Dr. Sickel, Juſtizrath Wachsmuth,
Bauergutsbeſitzer Päuker, Kaufmann Louis Vogt, Fabrikant
Schreiber, Revierförſter Hartung, Juſtizrath Buchholz, Orts
ſchulze Stutzbach, Landwirth Lüttich. Zum Ergänzungsge-
ſchworenen wurde der Rittergutsbeſitzer Sander beſtimmt.
Der Gerichtsſchreiber Referendar v. Leipziger II. verlas die
Anklage, welche folgendermaßen lautete:

Jn einer am 30. April 1849 im Gaſthofe zum Hirſch
in Weißenfels abgehaltenen öffentlichen Bürgerverſammlung
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Vtrat unter Anderen auch der 21 jährige Privatſchreiber CarlTeſchner daſelbſt als Redner auſ

Er ſprach über Se. Majeſtät den König, die Miniſter
und Staatsbeamten und ließ ſich in's Beſondere dahin aus

„der Preußiſche Staat werde von Pfaffen und Beamten
„regiert, die des Teufels wären. An der Spitze der Ver
„waltung ſtände ein Teufel, der ſogar dieſen Namen führe,
„über dieſem noch ein größerer Teufel, ein wahrer Brand
„teufel, und hinter dieſem der größte Teufel, der Nichts
„als Lügen und Schwindeleien ſage i

Zugleich ſchimpfte er auf alle Könige, indem er ſie na
mentlich als „Blutſauger“ bezeichnete.

Sodann fuhr er ſort:
„Die dortigen Spießbürger ließen ſich alles gefallen, ſäßen
„lieber beim Bierglas und Hammelfleiſch, weil ſie ſelber
„Schöpſe wären.
„Man hätte bei Auflöſung der 2. Kammer mit Fäuſten
„drein ſchlagen ſollen, anſtatt ruhig zu ſitzen, die Auflö-
„ſung der Kammer hätte müſſen ein Kanonendonner für
„das Volk ſein. Es werde nicht eher beſſer werden, als
„bis alle verfluchten Reactionäre todt geſchlagen würden
„und bis man die Reichen zur Beſeitigung der allgemeinen
„Noth, zum Oeffnen der Geldſäcke zwänge.“

Die Aeußerungen des Teſchner über die an der Spitze
der Regierung ſtehenden Perſonen beziehen ſich nach Ausdruck
und Zuſammenhang auf die Königlichen Staatsminiſter,
ins Beſondere den Minſter- Präſidenten und Miniſter von
Manteuffel reſp. auf die Allerhöchſte Perſon Sr. Majeſtät
des Königs.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich Angeklagter
für Nichtſchuldig.

Er beſtritt, die in der Anklage hervorgehobenen Worte in
jener Verſammlung geſagt und damit den König und das
Miniſterium beleidigt zu haben.

Von den Belaſtungszeugen waren 6 erſchienen von die-
ſen beſtätigten der Kreisbote Bürger und der Horndrechsler
Dürrfeld aus der Nähe von Worbis die Anklage durchweg
und in den hauptſächlichſten Punkten.

on den übrigen 4 Zeugen wurden nur einzelne Wortedes Angeklagten bekundet; faſt alle ſtimmten aber darin

überein, daß der Angeklagte von den Spießbürgern geſprochen,welche ſich alles geſellen ließen, und am liebſten beim Glaſe

Bier und beim Schöpſenfleiſch ſäßen, weil ſie ſelber Schöpſe
wären.

Auf Antrag des Angeklagten waren 12 Entlaſtungszeugen
vorgeladen. Es ſollten dieſelben bekunden, daß der Ange-
klagte die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen nicht gethan
habe, und daß er keineswegs von den Preuß. Staaten in
ſeiner Rede geſprochen. Die Ausſagen dieſer Zeugen warenim Ganzen ehe unerheblich. Die meiſten erklärten, nicht

alles das zu wiſſen, was Teſchner in jener Verſammlung
geſprochen habe. Selbſt über das Thema ſeiner Rede konn-
ten ſie im Allgemeinen keine Auskunft geben.

Nachdem der Staatsanwalt für das Schuldig, der Verthei-
diger für das Nichtſchuldig des Angeklagten geſprochen hatte,

ab der Präſident das Reſume und ſtellte die Thatfragen.
egen dieſelben wurden vom Staatsanwalte Einwendungen

gemacht und zog ſich der Gerichtshof zur Berathung über
dieſe Einwendungen zurück. Es wurden ſodann den Ge-
ſchwornen folgende Thatfragen zur Beantwortung vorgelegt.

1. Jſt der Angeklagte ſchuldig, bei Gelegenheit einer
am 30. April 1849 zu Weißenfels Statt gehabten ſogenannten
Volks- oder Bürgerverſammlung im Laufe einer öffentlich
gehaltenen Rede durch Aeußerungen des Jnhalts:

a) der Staat werde durch Pfaffen und Beamten regiert,
die des Teufels wären. An der Spitze der Verwaltung
ſtehe ein Teufel, der ſogar den Namen führe. Ueber dieſem
ſtehe ein noch größerer Teufel, ein wahrer Brandteufel, hinter
dieſem ſtehe der größte Teufel, der Nichts als Lügen und
Schwindeleien ſage. Ferner durch die Aeußerung des Jnhalts:

„Der König ſei ein Blutſauger,“ das Oberhaupt des
e hen Staats in ſeiner Würde perſönlich beleidigt zu
yaben? Das Staatsminiſterium, namentlich den Miniſter
Präſidenten Grafen Brandenburg und den Miniſter Man-
teuffel, oder den einen, oder den andern, in Beziehung auf
ihren Beruf mit Worten beſchimpft zu haben

2. Jſt der Angeklagte ſchuldig bei der ad 1 gedachten
Gelegenheit durch Aeußerungen des Jnhalts

a) die Spießbürger ließen ſich zu viel gefallen, bei Auf-
löſung der Kammer oder der National-Verſammlung hätten
ſie mit Fäuſten drein ſchlagen ſollen, oder ſtatt ruhig zü
ſein, hätte man drein ſchlagen ſollen, die Auflöſung der
Kammer hätte müſſen ein Kanonendonner für das Volk ſein“

verſucht zu haben, die Bewohner einer Stadt, oder eine
Klaſſe des Volks ganz oder zum Theil zuſammen zu bringen,
um ſich der Ausführung obrigkeitlicher Verfügungen mit
vereinigter Gewalt zu widerſetzen oder etwas von der Ob-
rigkeit zu erzwingen?

Die Geſchworenen bejaheten die erſte Frage in ihren
beiden Unterabtheilungen, verneinten dagegen die zweite.
Der Staatsanwalt beantragte hierauf auf Grund des 8. 20
und 23 der Verordnung vom 30. Juni vorigen Jahres we-
gen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung der Staatsminiſter
einjährige Gefängnißſtrafe und Verluſt der National-Cocarde.
Dieſen Strafantrag fand der Vertheidiger zu hoch und bat
um gelindere Strafe.

Der Gerichtshof erkannte hierauf auf Verluſt der Na
tionalCocarde und 18 Monat Gefängniß.

Der nachſtehende in Naumburg eingegangene Brief ver
dient eine weitere Verbreitung „Lieben Eltern, ihr habt
eenen recht unglicklichen Sohn, ich wollte mir ſchon hier in
Stuttgard edawliren und dachte ich wäre der erſte Grob-
ſchmid drinne, aber jun Morgen. Uf eenmal kommt
da eener an den keen Menſch och gar nicht dachte und macht
den 15. März globe ich, wenn ich nich irre, een ſolches
Meſterſtick, daß es nun überall heeßt: „det is der erſte Grob-
ſchmid in ganz Wirtemberg.“ Das haſte nu Alles
von Deine Gewerbefreiheit und daß een Jeder en Grobſchmid
weren kann! aberſt des is eener, det muß man ihn lag-
ßen Donnerwetter! Mein oller Meſter ſagt zwar, des
Meſterſtick were nich ganz alleene in Wirtemberg gemacht,
ſondern blos det Gröbſte, die feine Arbeit wo anrerſcht her;
is Allens möglich der olle Meſter is vülle rum geweſen
und hat och in Wien gearbet. Nu Adge lieben Eltern, ich
komme gleich zu Euch denn mit ſo enen Grobſchmid kann
es een ehrlicher Berliner nich aushalten, denn des is ener!

Euer Euch liebender Sohn Ludewig.
Stuttgart, den 20. März 1850.
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